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^xlQtiebev-12ßet%ei<§nxfo.

I. ftnfnaüme neuer JfiliigCietCer.

11. ito». 1883.

JQ& lufbermaur, Stnton, ©emetnbSpräfibeut, ^uejeubobt.

„ o. Jgettttngen, Slnton, AantonSgeridjtefubftttut, Sdjrooj.

„ o. Rettungen, ©onftautin, gürfpredj, Sdjrorjj.

„ ». fèettlingett, ^ofepb, Dr. gürfpredj, Sdjrotjj.

„ Äengelbadjer, SJteiurab, Pfarrer, ^ngenboljt.

„ ». Stebing, Stubolf, Sieuteuant, Sdjrorjj.

„ Steidjlin, SDomiutf, gürfpredj, Sdjrooj.

„ Steidjlin, Stajar, Stotar, Sdjrooj.

„ Sdjitter, Sernbarbin, Soljn, Surift, Sdjrorjj.

II. Durdi den lodi murile dem Dereine enfrifjTen :

üejirkflammann Jttetnrab Sttjaer »on Sttjtotjj, geb. ben 23. Sötat

1834, jog al§ junger Officier in ben neapolitanifctjen #rieg§bienft unb

erbielt »on Sönig §ranj II. bie SSerbienftmebaifte für bie perfönlidje
SBraüour, mit roeldjer er jur ©bolerajeit (1856) ftcfj bem S5ienfte ber

franfen Solbaten rotbmete. Statt) Sluftöfung ber Sebroeijerregimenter in
bie ^eimat jurücfgefeljrt, rourbe er balb nadj einanber 9tattj§Ijerr unb
Sanbammann be§ 93ejirfe§ Sdjtorjî unb SDtitglieb be§ £anton§ratt)e§
unb befteibete jugleid) mebrere mtlitärifdje ©bargen, ©emeinnüjjige 58e=

ftrebungen fanben in ibm einen eifrigen Seförberer; fo grünbete er bte

Suppenanftalt unb ba§ SteigerforpS in ber ©emeinbe Sdjroaj, unb felbft
ein tüdjtiger Sdjüjje mar er ein §auptbeförberer be§ Sàju^enroefenS im
ßanton Sdjrooj. ©r mürbe nodj SOtitglieb unfereS SSereinS feit bem

SSeftanbe be§felben (1877), obroobl bamal§ fdjon eine fdjmerjlicfje ßranf«
beit ibn feinen gteunben entjogen botte, ©r ftarb ben 11. Suli 1883.

Dr. Dominik JSthilter von 2>a)wijj mar geboren ben 17. 9Mrj 1823.
Sladjbem er in Sujern unb S<bnttjj feine S3orftubien »oUenbet batte, er»

warb er fidj auf ben Uniberfitäten SDtüncfjen, SBürjburg, ^rag unb

Mitglieder Werzeichniß.

I. Akfnaliine neuer Mitglieiler.
11. Hlov. I88Z.

HH. Aufdermaur, Anton, Gemeindspräsident, Jngenbohl.

„ v. Heitlingen, Anton, Kantonsgerichtssubstitut, Schmuz.

„ v. Heitlingen, Constantin, Fürsprech, Schmuz.

„ v. Heitlingen, Joseph, Dr. Fürsprech, Schwyz.

„ Kengelbacher, Meinrad, Pfarrer, Jngenbohl.

„ v. Reding, Rudolf, Lieutenant, Schwyz.

„ Reichlin, Dominik, Fürsprech, Schwyz.

„ Reichlin, Nazar, Notar, Schwyz.

„ Schilter, Bernhardin, Sohn, Jurist, Schmyz.

II. JuriK >lm Toil murile llem Verein« eniristm:

DezirKsammann Meinrad Styger von Schmyz, geb. den 23. Mai
1834, zog als junger Officier in den neapolitanischen Kriegsdienst und

erhielt von König Franz ll. die Verdienstmedaille für die persönliche

Bravour, mit welcher er zur Cholerazeit (1856) sich dem Dienste der

kranken Soldaten widmete. Nach Auflösung der Schweizerregimenter in
die Heimat zurückgekehrt, wurde er bald nach einander Rathsherr und
Landammann des Bezirkes Schwyz und Mitglied des Kantonsrathes
nnd bekleidete zugleich mehrere militärische Chargen. Gemeinnützige

Bestrebungen fanden in ihm einen eifrigen Beförderer; so gründete er die

Suppenanftcilt und das Steigerkorps in der Gemeinde Schwyz, und selbst

ein tüchtiger Schütze war er ein Hauptbeförderer des Schützenwefens im
Kanton Schwyz. Er wurde noch Mitglied unseres Vereins seit dem

Bestände desselben (1877), obwohl damals schon eine schmerzliche Krankheit

ihn feinen Freunden entzogen hatte. Er starb den 11. Juli 1883.

Dr. Dominik Schilter von Schwyz war geboren den 17. März 1823.
Nachdem er in Luzern und Schwyz feine Vorstudien vollendet hatte,
erwarb er sich auf den Universitäten München, Würzburg, Prag und
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§etbeiberg altfeitige $enntniffe in ber SÖtebijin. £>er junge tüctjtige

3Jtebijiner begann feine praftifdje Xb'àtiçjttit (1848) in ©eriau, fieberte

aber fdjon 1850 in feine £>eimatgemeinbe Sdjrotjj über unb erwarb ftd)

bier in furjer Seit eine auSgebebnte $Prax,i§, inbem er nidjt Mo§ ein

gemiffenïjafter SIrjt, fonbern aud) ein Sßobtüjäter ber Slrmen roar. ®a§

3utrauen fetner SDlitbürger berief ben altgemein beliebten SDtann and)

in politifdje lerntet; 1860 mürbe er ©emeinbepräfibent, 1870 SJtitglieb

bea SantonS* unb 3tegierung§ratbe§; eine lange îReilje »on %ab,ïtn roar

er Sßräfibent be§ ïantonalen Sanität§ratbe§ unb julefct aud) ber Irmen«

pflege ber ©emeinbe Sdjropj. ïro^bem alfo feine Seit unb feine Gräfte

»ottauf in Sïnfpruà) genommen roaren, roanbte ftd) Dr. ©djtlter bennodj

mit SSorliebe bem Stubium ber »atertänbifdjen ©efdjidjte ju unb fanb

barin feine liebfte Unterijaftung. ©ine erfie fÇruàjt feiner bifo^ifdjen

3?orfd)ungen mar bie „©efdjidjte ber Bulben unb §arten in Sdjropj."
(©efdjidjtäfreunb SSanb 21 unb 22.) ©r roar ein §auptbegrünber unb

görberer unfere§ 3?erein§ unb erfreute unfere SSerfammlungen mit inte»

reffanten SSorträgen, fo über : „ba§ ginanjroefen be§ 8anbe§ Sdjrotjj im

XVII. Sabrljunbert", „bie fanner unb ba§ Söappen Bon Sdjrooj", „bie

Satjrjeifbüdjer unb 5j}farreiurfunben »on iïJcorfdjad)" u. f. to. S)en Sob

be§ ronefern 3Dlanne§ (8. Sept. 1883) betrauert mit unferm SSerein ba§

ganje Sanb Sdjwnj; er but ftd) um beibe bod) »erbient gemadjt.

iürfprtdj Peter JBtfig »on (Einfiebeln, geboren ben 18. Sunt 1818,
abfoloirte in ©infiebeln, Sujern unb Soloujurn bie ©omnaftal« unb

Söjealflaffen unb bilbete fidj auf ber Itniüerfität greiburg jum tüdjtigen

Suriften au§. Sdjon im Sab" 1838 trat er al§ 3teàjt§anroalt auf unb

beteiligte ftd) mit ©eift unb ©efdjicf an ber Sßolüif be§ 93ejirfe§ ©in*

fiebern. Seit 1848 roar er bi§ ju feinem Sobe Sftitglieb be§ $anton§«

ratfjeS unb 1858 unb 1862 rourbe er jum 53ejirf§ammanit oon ©infiebeln

gewäbtt. ©r roar ein Oielbefdjäftigter, weil getoanbter Slboocat, ein

pftidjteifriger ©eamter, roeldjem ba§ SBofjI be§ 3SoIfe§ aufricfjtig am

^erjen lag, ein ibeal angelegtes ©emütb unb ein ebler ©fjarafter. ©r trat
im Sab« 1879 in unfern Sßerein, inbem er mit ©ifer feiner attfeiligen

gortbilbung obfag. 6r ftarb, allgemein betrauert, ben 17. Dct. 1883.

P. Johann SBaptift mütter non (ßersau roar geb. ben 23. San.

1842, trat 1854 in bie Sajule unb 1859 in ba§ Stoöijiat beS $Iofter§
©infiebeln. SJaàjbem ber taIent»oHe junge ÜJlann 1862 ^rieftet geworben
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Heidelberg allseitige Kenntnisse in der Medizin. Der junge tüchtige

Mediziner begann seine praktische Thätigkeit (1848) in Gersau, siedelte

aber schon 1850 in seine Heimatgemeinde Schwyz über und erwarb sich

hier in kurzer Zeit eine ausgedehnte Praxis, indem er nicht blos ein

gewissenhafter Arzt, fondern auch ein Wohlthäter der Armen war. Das

Zutrauen seiner Mitbürger berief den allgemein beliebten Mann auch

in politische Aemter; 1860 wurde er Gemeindepräsident, 1870 Mitglied
des Kantons» und Regierungsrathes; eine lange Reihe von Jahren war

er Präsident des kantonalen Sanitätsrathes und zuletzt auch der Armen'

pflege der Gemeinde Schwyz. Trotzdem also seine Zeit und seine Kräfte

vollauf in Anspruch genommen waren, wandte sich Dr. Schilter dennoch

mit Vorliebe dem Studium der vaterländischen Geschichte zu und fand

darin seine liebste Unterhaltung. Eine erste Frucht seiner historischen

Forschungen war die „Geschichte der Linden und Harten in Schwyz."

lGeschichtsfreund Band 21 und 22.) Er war ein Hauptbegründer und

Förderer unseres Vereins und erfreute unsere Versammlungen mit inte-

ressanten Vorträgen, so über: „das Finanzwesen des Landes Schwyz im

XVII. Jahrhundert", „die Panner und das Wappen von Schwyz", „die

Jahrzeitbücher und Pfarreiurkunden von Morschach" u. s. w. Den Tod

des wackern Mannes (8. Sept. 1883) betrauert mit unserm Verein das

ganze Land Schwyz; er hat sich um beide hoch verdient gemacht.

Fürsprech Peter Visig von Einsiedeln, geboren den 18. Juni 1818,
absolvirte in Einsiedeln, Luzern und Solothurn die Gymnasial» und

Lyzealklafsen und bildete sich auf der Universität Freiburg zum tüchtigen

Juristen aus. Schon im Jahre 1838 trat er als Rechtsanwalt auf und

betheiligte sich mit Geist und Geschick an der Politik des Bezirkes

Einsiedeln. Seit 1848 war er bis zu seinem Tode Mitglied des Kantons»

rothes und 1858 und 1862 wurde er zum Bezirksammann von Einsiedeln

gewählt. Er war ein vielbeschäftigter, weil gewandter Advocat, ein

pflichteifriger Beamter, welchem das Wohl des Volkes aufrichtig am

Herzen lag, ein ideal angelegtes Gemüth und ein edler Charakter. Er trat
im Jahre 1879 in unsern Verein, indem er mit Eifer seiner allseitigen

Fortbildung oblag. Er starb, allgemein betrauert, den 17. Oct. 1833.

Johann Baptist Müller von Eersau war geb. den 23. Jan.
1842, trat 1854 in die Schule und 1859 in das Noviziat des Klosters
Einsiedeln. Nachdem der talentvolle junge Mann 1862 Priester geworden
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war, befteibete er öetfdjiebene Sïemter als Vrofeffor am ©tìmnaftum ber

StiftSfàjute, Sdjulinfpeftor be§ ßreifeS ©infiebeln, Jîatedjet in ber filiale
©rofj, unb mar inSbefonbere wäbrenb 11 S^b^n SfiftSardjioar. SIIS

foldjer trat er 1882 unferm SSereine bei unb »eroffentlidtjte als SRefuttat

feiner biftorifdjen OueHenfiubien im jweiten §efte unferer „SJlittbeitungen"
eine gebiegene Irbeit über bie „©efdjidjte ber §ßfe SBotterau unb $fäf=
fifon »on ben ätteften 3ritcn bis 1531". Seiber fonnte er bie Slrbeit

nidjt öoftenben, inbem eine langwierige ßranffjeit feinem jungen Seben

attjufrüb ein 3iet fefcte. ©r ftarb ben 15. Sto». 1883 unb mit ibm

fiieg ein ebenfo b«r»orragenbe§ Salent als ein ebler ©baratter ju ©rabe.

P. Su|ht0 fanbolt »on Mäfete, geboren ben 9. Stpril 1815, ab'
folötrte feine ©nmnaftal« unb Süjealftubien an ber Slofterfdjuïe in ©in»

ftebeln unb würbe 1836 in baS Stift felbft aufgenommen. 3um Sßriefter

geroeifjt (1839) mtbmete er ftd) einige Sabre ber Ätofterfdjute, befonberS

aber ber Sßaftoration in ber filiale ©rofj unb in ber Sßfarrei ©fdjenj

(Sburgau). Stint freie 3cit geborte ganj ben gefàjidjtlidjen Stubien,

jn benen ibn fein OrbenSgenoffe P. ©alt SJtorel angeleitet unb augeeifert

batte. 33on bem eifernen gletfje, mit melcbem er auf biefem ©ebiete

feinen SieblingSaroeiten oblag, jeugen megere Sßubtifationen, fo j. 33.

„Urfprung unb erfte ©eftaltung beS fflofterS ©inftebetn" (1845), „bie

bl. SBiboraba unb bie filiale St. ©eorgen bei St. ©atten" (1868),
„bie gottfelige Sofcpba Sümmin, ßlofierfrau ju SBefen im ©after" (1868),
„©efdjidjte beS ßlofterS ber 33enebtftinerinnen in ber SIu bei ©inftebeln"

(1878), ©efdjidjte ber Sßfaraien SBotterau, Sadjen unb SläfelS, „bie

©briftianifirung beS Sintb* unb SimatgebieteS" u. f. ro. Slebftbem fdjrieb
P. SuftuS eine Steifje oon biftorifdjen Slrtifeln in bie „ßaujofifdje 93e«

roegung", in ben „©efdjtdjtsfreunb", in mebrere Sagblätter, fütjrte ein

lateintfdj gefdjriebeneS ©bronifon unb ftanb mit §iftorifern beS Sn» unb

StuSIanbeS in regem 33rtefroedjfel. S)ie ©rünbung unfereS 33ereinS be«

grüfjte er mit ftreuben unb war feit 1877 ein eifriges ÜJtitglteb beS«

felben. gleijjtg befudjte er unfere SSerfammlungen unb beujeiltgte ftd)
bei benfelben burdj intereffante 9Jcittbeifungen ; inSbefonbere ì)idt er audj
in ber erften 93erfammlung einen anregenben SSortrag über „3tel unb

Slufgabe be§ fdjwrjjerifcben biftorifdjen 93ereinS\ SlufrtdjtigeS SBoblwoIIen
unb ftetS bereite 2)ienfibarfeit gegen Sebermann erwarben ibm bie un»

gettjeilte Stdjtung Sitter, bie ibn fennen lernten. 93iS in fein fjorje^ Sitter

nabm er mit geiftiger Sfrifdje an ben ©efdjiclen beS engern unb weitern
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war, bekleidete er verschiedene Aemter als Professor am Gymnasium der

Stiftsschule, Schulinfpektor des Kreises Einsiedeln, Katechet in der Filiale
Groß, und war insbesondere während 11 Jahren Stiftsarchivar. Als
solcher trat er 1882 unserm Vereine bei und veröffentlichte als Resultat

seiner historischen Quellenstudien im zweiten Hefte unserer „Mittheilungen"
eine gediegene Arbeit über die „Geschichte der Höfe Wollerau und Pfäffikon

von den ältesten Zeiten bis 1531". Leider konnte er die Arbeit

nicht vollenden, indem eine langwierige Krankheit feinem jungen Leben

allzufrüh ein Ziel setzte. Er starb den 15. Nov. 1883 und mit ihm

stieg ein ebenso hervorragendes Talent als ein edler Charakter zu Grabe.

Justus Landolt von NSfels, geboren den 9. April 1815, ab-

solvirte seine Gymnasial» und Lyzealstudien an der Klosterschule in
Einsiedeln und wurde 1836 in das Stift selbst aufgenommen. Zum Priester

geweiht (1839) widmete er sich einige Jahre der Klosterschule, besonders

aber der Pastoration in der Filiale Groß und in der Pfarrei Eschenz

(Thurgau). Seine freie Zeit gehörte ganz den geschichtlichen Studien,

zu denen ihn sein Ordensgenosse?. Gall Morel angeleitet und angeeifert

hatte. Von dem eisernen Fleiße, mit welchem er auf diesem Gebiete

feinen Lieblingsarbeiten oblag, zeugen mehrere Publikationen, so z. B.
„Ursprung und erste Gestaltung des Klosters Einsiedeln" (1845), „die

hl. Wiborada und die Filiale St. Georgen bei St. Gallen" (1368),
„die gottselige Joseph« Kümmin, Klosterfrau zu Wesen im Gaster" (1868),
„Geschichte des Klosters der Benediktinerinnen in der Au bei Einsiedeln"

(1878), Geschichte der Pfarreien Wollerau, Lachen und Näfels, „die

Christianisirung des Linth» und Limatgebietes" u. f. w. Nebstdem schrieb

Justus eine Reihe von historischen Artikeln in die „Katholische Be»

wegung", in den „Geschichtsfreund", in mehrere Tagblätter, führte ein

lateinisch geschriebenes Chronikon und stand mit Historikern des Jn- und

Auslandes in regem Briefwechsel. Die Gründung unseres Vereins

begrüßte er mit Freuden und war seit 1877 ein eifriges Mitglied des»

selben. Fleißig besuchte er unsere Versammlungen und betheiligte sich

bei denselben durch interessante Mittheilungen; insbesondere hielt er auch

in der ersten Versammlung einen anregenden Vortrag über „Ziel und

Aufgabe des fchwyzerischen historischen Vereins". Aufrichtiges Wohlwollen
und stets bereite Dienstbarkeit gegen Jedermann erwarben ihm die un-
getheilte Achtung Aller, die ihn kennen lernten. Bis in sein hohes Alter
nahm er mit geistiger Frische an den Geschicken des engern und weitern
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93aterIanbeS innigen Sïntbeil. ©r ftarb ben 15. Sto». 1883, alfo am

gleidjen Sage, wie fein jüngerer OrbenSgenoffe P. S^ann SSapt. SOlütter.

ira«} Jllarta fritter von Sdjwtjj, geboren im %abxt l805 mt
ein fteifjiger unb getiefter Sdjreinermetfter, aber audj ein wobtwoKenber

3?reunb ber Sugenb unb ber Setjute, ein opferwilliger gßrberer affeS

©uten unb ©emeinnüiügen ju ©unften feiner SDtitbürger unb ein treuer

Sobn feines SSaterlanbeS. ÜJttt bem bodjw. fjrüfjmeffer Sdjibig war er

einer ber ÜJtifbegrünber ber „S3ürgergefeKfdjaft" unb bamit ber Sefunbar»

fàjule in Sdjwoj gewefen ; oiele Sabre binburdj ertbeitte er ben 3eidjnungS»

unterricfjt an ber 3?ortbiIbungSfd)nîe beS SlrbeiteröereinS unb war ein

eifriges SJtitgtieb unb jutetrt 93räftbent beS Sranfenunterftü|ungS»93ereinS

in Sdjwpj. ©leid) bei ber 33egrünbung unfereS SSereinS trat er bem»

felben mit 33egeifterung als tfjatigeS SJlitgtieb bei. ©r fdjrieb eine pietät«

»otte SSiograpbie feines greunbeS Sdjibig unb biett in ber S3erfammlung

»om 11. Sto». 1880 einen SSortrag über „SBerfe ber $unftfd)retnerei

in joerfefjiebenen tCrioalbäufern in Sdjwpj". ©r ftarb -79 Sab« alt ben

30. Suni 1884.

vili
Vaterlandes innigen Antheil. Er starb den 15. Nov. 1883, also am

gleichen Tage, wie sein jüngerer Ordensgenosse Johann Bapt. Müller.

Franz Maria Triner von Schwnz, geboren im Jahre 1805 war
ein fleißiger und geschickter Schreinermeister, aber auch ein wohlwollender

Freund der Jugend und der Schule, ein opferwilliger Förderer alles

Guten und Gemeinnützigen zu Gunsten seiner Mitbürger und ein treuer

Sohn seines Vaterlandes. Mit dem hochw. Frühmefser Schibig war er

einer der Mitbegründer der „Bürgergesellschaft" und damit der Sekundärschule

in Schwyz gewesen z viele Jahre hindurch ertheilte er den Zeichnungsunterricht

an der Fortbildungsschule des Arbeitervereins und war ein

eifriges Mitglied und zuletzt Präsident des Krankenunterstützungs-Vereins

in Schwyz. Gleich bei der Begründung unseres Vereins trat er

demselben mit Begeisterung als thätiges Mitglied bei. Er schrieb eine pietätvolle

Biographie seines Freundes Schibig und hielt in der Versammlung

vom 11. Nov. 1880 einen Vortrag über „Werke der Kunstschreinerei

in ^verschiedenen Privathäusern in Schwyz". Er starb »79 Jahre alt den

30. Juni 1834.
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